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Die älteste Fischerei-Ordnung
von Oberösterreich (SchIulJ)

Zum Schutze gegen die Ström ung, rinnendes Unholz und  dergleichen w ar 
es üblich, w enige F uß  ob erh a lb  eines „sasw erchs“ noch ein sogenanntes 
„schoßwerich“, ebenfalls aus s tarkem  Flechtw erk, aufzurichten . E i n e  solche 
W asserbaute — jedoch nicht m ehr — d u rfte  aber nu r der Fischereiberech­
tigte, bzw. seine „verter“, nicht etw a ein b loßer „zuvischer“ machen.

D reizackige eiserne G ere aus 
einer röm ischen Siedlung bei H all­
sta tt (nach WIESINGER-MORTON 
1941). N äheres in Fußnote 29. (Vs n a­
tü rlich er Größe.)

D as „abchern“ (A bkehren, A bleiten) von der T rau n  aus in  „runsen“ (h au p t­
sächlich zur Bew ässerung von G rundstücken  angelegte Gerinne) ist, um  die 
F ischbrut nicht zu gefährden , nicht vor M ariä G eburt (8. Septem ber) gestattet.

N iem and d a rf  m it der „zuckangel“ (23), der „vert“-Fischer jedoch mit 
de r „v ed er-snu r“ (24) fischen.

N iem and d a rf  sich eines „chöder p im is“ (25), n iem and einer „schosrew- 
schen“ (26), kein „zuvischer“ eines Setzgarnes (27) bedienen. D em  „geled 
vischer“ steh t bei „lichtem w asser“ (28) kein Zugw adt zu.

,23) Schweres A ngelzeug m it einem halben  bis ein D utzend H aken, das wohl äh n ­lich der Legangel tagelang  — inzw ischen höchstens einm al nachbeködert — liegen blieb.(24) Gewöhnliche Angel m it aus Federn  angefertig ter Fliege oder, was fast w ah r­scheinlicher sein mag, m it dem Schwim m er aus Federspule.(25) B eköderter, aus Pimis (Bimse, Binse) oder Schm ehlen geflochtener Fangkorb. Diese V orrichtung galt in der T raun  als außerordentlich  schädlich. D er A us­d ruck  ist heu te  erloschen.
(26) „schosrew sche“, Schoßreusche: E ntw eder eine bis auf den Schoß (Flußgrund) versenkte schw ere oder eine zwischen Saß- und  Schoßwerk eingelegte Reuse. Nach Ansicht der F ischer aber w ar eine solche unerläßlich , wo eine ganze F ert nu r e i n  solches W erk  hatte .(27) Siehe Fußnote 11.(28) SCHEIBER deute t dies: „im S trom strich“.
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N aditfischen ist erlaub t, aber niem andem  m it L ieb t oder m it dem  „ger“ (29).
N ur ein vollberechtigter „vierder v e r te r“ d a rf  ein zweiteiliges (doppeltes?) 

„achuach“ (30) schlagen, ein „steckw aider“ n u r  ein einfaches.
Auch w ird  nocheinm al des K losters W ilhering u raltes H erkom m en ver­

m erkt, durch seinen Fischer — es w ar dazum al der „m ager v ey tl“ —, und  
jenes eines gew issen L eckhenprein , in  der T ra u n  je  ein  „w erch“ („sas- 
w erich “) schlagen zu dürfen .

Zum Schlüsse folgt w ie üblich die S trafd rohung  au f Ü b ertre tung  dieser 
über W unsch a lle r  F isch ere ib erech tig ten  an  d e r U n te ren  T ra u n  von den e r ­
w äh n ten  B evollm ächtig ten  beschlossenen un d  vom  H erle in sp erg er w ie auch  
vom C h u n rad en  dem  W alich , L an d rich te r  ob d e r Enns, besiegelten , auf den 
A bschriften hinsichtlich der Echtheit vom L andeshaup tm ann  bestätig ten  
F ischere i-O rdnung . Sie w ar m it 60 P fu nd  P fennig  (31) an den L andes­
fü rsten  und  m it 32 an  den L andeshaup tm ann  beziffert. W enn m an h eu t­
zutage oft sagen hört, daß  alles e rlau b t sei, was verboten sei. das heißt, 
daß die m eisten gesetzlichen Bestim m ungen n u r „auf dem  P a p ie r“ stünden 
und  sam t ih ren  S trafd rohungen  nicht so ernst zu nehm en seien, so w ar dies 
sicherlich in  früh eren  Jah rhu nd erten  noch w eitaus m ehr der Fall. D as Fehlen 
einer s ta rken  staatlichen Zentralgew alt, des K aisers im m er w ieder zu tage­
tre ten de  O hnm acht gegenüber den L andständen  und  deren eigene Schwäche 
gegenüber ih ren  M itgliedern w eltlichen wie geistlichen Standes, was sich 
begreiflicherw eise bis h in u n te r zum  letz ten  S tockw aider ausw irkte, erk lären  
das. E ine öffentliche W ache wie die der (erst ein halbes Jahrtau send  sp ä te r 
aufgestellten) G endarm erie, die un beein fluß t d rauß en  au f dem  L ande die 
E in haltun g  der öffentlichen Ge- und  Verbote überw acht hätte , feh lte  völlig.

(29) D er m ehrzackige eiserne Fischspeer ist ein u ra ltes F ischereigerät. E iserne G ere mit je  drei Zacken von etw a 5 bis 15 cm Länge, auch eine H arpune aus 15 cm langem  R undeisen m it 39 mm langem  W iderhaken, fanden sich schon aus der röm ischen N iederlassung in der Lahn bei H allstad t (1941). Vergl. die A bbildung aus WIESINGER-MORTON: Die röm ische Siedelung in der Lahn bei H allstatt, W iener Jahreshefte  XXXIII, 1941, 113, 114, Abb. 40, Nr. 6 u. 11. A ber z. B. schon in den Ilm er S tatu ten  (1350: WALCH, VI, 24) w ar der G ebrauch solcher „stos harnen“ verboten.
(30) SCHEIßER deute t dies: „Achfach, Fach im W asser =  A che“. Sollte aber h ier doch vielleicht nicht ach — fach (Fach im reißenden W asser) gem eint sein, sondern arch  — fach? In dieser m einer Annahm e b estä rk t m ich ein sprach- kundlicher Hinweis, fü r den ich Dr. F. S t r o h  (Linz) danke: W enn w irklich  ach (=  reißende Ström ung, schweres W asser) gem eint w äre, w ürde m an dies w ahrscheinlich  ah — oder a — geschrieben haben, vgl. z. B. A winden (O rt­schaft an  der Donau, heu te v e rd erb t in Abwinden). A leit’n (im Volksm und sta tt Achleiten) u. ä., wogegen der A usfall des r bei arch  gar nichts Auf­fälliges w äre (vgl. z. B. A nreite r aus A rnreite r). — Ich glaube, daß h ier aus der beträch tlichen  Zahl der verschiedensten  Fache (Fachungen) fü r die F ischerei gerade die größte A rt, näm lich eben jene  arch  =  fache besonders herausgehoben w erden sollten, wobei dann auch die U nterscheidung zwischen den geringeren  A nrechten  eines Stockw aiders gegenüber denen eines F erte rs  verständlicher w ürde. Im einen wie im anderen  Falle b le ib t es freilich  schw er zu begreifen, wie denn wohl dem Steckw aider m it einem bloß einteiligen Fach sollte gedient gewesen sein; denn zum indest ein jedes arch  =  fach (siehe Fuß­note 5) m ußte doch eine Öffnung haben, durch  die es gew isserm aßen zw ei­teilig  w urde.
(.31) Das hätte damals dem Werte von 24 Mut (=  720 Metzen) Weizen entsprochen!
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D ie p a a r  landschaftlichen Ü berreu ter, die etw a über den „F ü rk au f“ zu wachen, 
die „W asserseher“ oder die kaiserlichen Forstknechte, die vielleicht fischerliche 
Ü berg riffe  zu „sehen“ gehabt h ä tten , w aren, wie die A k te  im m er w ieder 
zeigen, zu „verschm iert“, die M änner vom Salzam t — in unausgesetztem  
S tre it m it der Fischerei — nicht leidenschaftslose U nbeteiligte, und  der „K aiser­
liche Fischm eister“ (ein höherer B eam ter, nicht zu verwechseln m it der Be­
zeichnung „Fischm eister“ fü r den bevollm ächtigten F erter) käm p fte , wie 
SC H E IßE R S  A rbeit so trefflich darste llt, ohne den gehörigen R ückhalt ja h r ­
h u n d erte lan g  e inen  ebenso au fre ib en d en  w ie aussichtslosen K am pf gegen die 
V erstöße w ider diese wie auch w ider die spä teren  F ischerei-O rdnungen. D enn 
h in te r den Fischern standen  ja  ih re  H errschaften, denen niem and ernstlich 
auf die F in g er zu k lop fen  w agte. So sind  also auch die oben ang efü h rten  
Ge- un d  V erbote von 1418 sam t ih re r  d röhnenden  S tra fo rd nun g  m it einem  
w issenden Lächeln zu nehm en. D er hohe W ert dieser U rkunde liegt in dem 
E inblick, den sie uns Menschen von heu te  in die dam aligen Fischereiverhäl t- 
nisse des „L andls“ nach der w irtschaftlichen wie nach der kulturgeschichtlichen 
Seite verm ittelt.

A n m e r k u n g  z u  d e n  Q u e l l e n  Bei den diplom ata, m onum enta, in s tru ­m enta, reg istra  u. dgl. handelt es sich um U rkundensam m lungen, die zum eist im 
19. Jah rh u nd ert angelegt w urden, en tsprechend  unseren  ö s te rre ich isch en  U r­kundenbüchern  der A kadem ie der W issenschaften. So die Boica wie auch die MEICHELBEKs fü r B ayern, die A lsatiae (SCHÖPFLINs) für den Elsaß, die Juvavi fü r Salzburg, die M oguntiaca (WÜRDTWEINs) fü r Mainz, wogegen es sich bei der A rbeit des H eisterbacher Mönches CAESARIÜS um eine zu seiner Zeit (13. Ja h r­hundert) angelegte C hronik  des K losters P rüm  handelt.

Kuas&eridite aus dem Schrifttum
Urethan-Betäubung von Forellen bei wissenschaftlichen Untersuchungen.Obwohl die U rethan-B etäubung bei tierphysiologischen U ntersuchungen seit langem  auch bei W assertieren  üblich ist, h a t sie b isher in die M ethodik der F ischerei­w issenschaft nicht E ingang gefunden. Nach V ersuchen von E. TACK (Albaum) an Forellen hat sich eine l% ig e  Lösung, das heißt, 10 g Ä thy lu re than  (von E. M erck in D arm stadt) auf 1 L iter W asser, als richtig  erwiesen. Bei dieser K onzentration tra ten  w eder V erluste noch nachteilige Folgen ein, vorausgesetzt, daß auch alle sonstigen M aßnahm en, wie V erm eidung von T em peraturstößen  beim  Umsetzen, D arb ieten  Cb-reichen Frischw assers nach der Messung und anderes, gew issenhaft eingehalten w erden. E in tritt und D auer der U rethan-N arkose zeigt individuelle Schw ankungen, ebenso die E rholungszeit. Im allgem einen reichen bei R egenbogen­forellensetzlingen 2 bis 3 M inuten zur B etäubung und auch w ieder zur A ufrichtung aus der Seitenlage. Die E x trem w erte  betrugen  nach TACK (Der Fischw irt, H. 12, 1953) für die N arkose 115 und  300 sec., fü r die E rholung 60 und 360 sec. „M eßreif1' ist ein Fisch, sobald er das G leichgew icht verlo ren  h a t und  in Seitenlage ruhig auf dem Boden des B ehälters liegt. Es ist nicht ratsam , erst das A ufhören der A tem bew egungen abzuw arten , da durch zu tiefe N arkose leicht V erluste ein- 

tre ten . Zur E rholung kom m en die Fische in frisches Fließw asser oder v o rüber­gehend in einen B ehälter, dessen stehendes W asser gew echselt und du rch lü fte t 
w erden soll.Die Urethan-Konzentration für andere Fische muß von Fall zu Fall erst geprüft werden. Die Methode eignet sich für Messungen, Lebenphotographie, Fisch­markierungen, Prüfung von Ausstellungstieren usw. Sie ermöglicht eine schonende Behandlung der Tiere und spart erheblich an Zeit. Die angesetzte Urethan-Lösung ist wiederholt verwendbar und über ein Jahr haltbar.
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